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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag 


den 22. October 1850. 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 17. Oct. Die „Köln. Ztg.“ giebt das Pro⸗ 
tokoll der fünften Sitzung der Bundesverſammlung vom 
3. Oet. Der däniſche Geſandte nahm Gelegenheit, ſich über 
die Interventionsfrage auszuſprechen; das Recht zum Eins 
ſchreiten mit der eigenen Armee in Holſtein iſt in den Augen des 
Königs von Dänemark unzweifelhaft. Er beabſichtigt aber von 
demſelben erſt „in dem ganz unverhofften Falle“ Gebrauch zu 
machen, daß der Bund eine Intervention für jetzt nicht angemeſ⸗ 
ſen erachten oder dieſelbe wirkungslos bleiben ſollte. 
klärte der däniſche Geſandte, daß die ſchleswig⸗holſtein'ſche Statt⸗ 
halterſchaft völlig incompetent ſei, die Verpflegungsgelder für den 
Aufenthalt von Bundestruppen in den Herzogthümern zu bean⸗ 
ſpruchen, und daß die däniſche Regierung Zahlungen in dieſer 
Beziehung als nicht geſchehen betrachten, und etwaige Auſprüche 
von Privaten und Communen auf Kriegsentſchädigung ausdrück⸗ 
lich vorbehalten müſſe. Ferner erklärt der däniſche Geſandte, 
daß die Scheidemünze, welche man jetzt in Holſtein zu prägen 
beabſichtige, von ſeiner Regierung nicht werde eingelöſt werden, 


ebenſo wenig als die dortigen Kaſſenſcheine, wie bereits Hamburg 


und andern Nachbarſtaaten notifieirt ſei. 

Berlin, 18. Oet. Die miniſterielle Reform enthält fol⸗ 
gende Erklärung über die Union: Schweſterlich vereint kehren 
die Neue Preufifche und die Conſtitutſonelle Zeitung von einem 
Begräbniſſe zurück; auf der Stirn Triumph, auf der Lippe Ge⸗ 
nugthuung. Sie haben die Union zu Grabe getragen. Und 
doch giebt es Leute, welche behaupten, in ihrem Rücken läge nur 
ein Kenotaphium, und an ihrem Herzen nage die Sorge, daß 
ihre freundlichen Bemühungen doch nicht von Erfolg geweſen. 


In der That iſt die Union nicht zum erſten Male zu Grabe gez | 


läutet worden und es wäre möglich, daß trotz der redlichen Würge— 
engel das Kindlein noch lebte. 4 1 
Unangetaſtet bleiben im neuen Proviſoxium die bisherigen 
Unionsorgane, Unionsvorſtand, Fürſtencollegium, Unionsgericht. 
Unangetaſtet bleibt das durch die Verfaſſung begründete Parlament. 
Eine Suspendirung deſſelben hat in keiner Weiſe ſtattgefunden. 
Denn da durch das bisherige Proviſorium, wie Jedermann aus 
den Verhandlungen des Fürſtencongreſſes erſehen kann, kein 
Parlament eingeſetzt wurde „ noch eingeſetzt werden konnte, weil 
ein ſolches in verfaſſungsmäßiger Weiſe natürlich erſt durch Ein⸗ 
führung der Verfaſſung ſeine Exiſtenz erhält, ſo konnte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch keines ſuspendirt werden. 1 
März zuſammengetretene Parlament war lediglich ein Parlament 
zu beſtimmtem Zweck, nämlich zur Reviſion und zur Vereinba⸗ 
rung über einen Verfaſſungsentwurf, der ſeit ſeinem Entſtehen 
für die in ſteter Fluctuation ſich befindenden Zuſtände der ver⸗ 
bündeten Staaten vielfach unanwendbar geworden war. Er be⸗ 
durfte der Modifleationen und der Sanetion der vereinten Regie⸗ 
rungen. Blieb letztere aus, wegen des Diſſenſes einzelner Re⸗ 
ierungen, wie dies wirklich eintrat, fo erübrigte nur eine neue 
ereinbarung über die Conſtituirung der Union. Dieſer Weg 
iſt vorgeſchlagen, dabei durchaus nirgend verneint, daß zu dieſem 
Zweck ein Parlament ad hoc wieder berufen werden könne. 
Zugleich wird ausdrücklich die Förderung der gemeinſamen Ges 
ſetzgebung, ſowie aller Einrichtungen zugeſagt, welche der defini⸗ 
tiven Conſtituirung der Union voraufgehen müſſen. Der Bau 
von den Fundamenten aus wird fortgeſetzt, ohne daß deshalb der 
parlamentariſche Ueberbau zu geeigneter Zeit ausbleiben ſoll ꝛc. 


Weiter er⸗ 


Das in Erfurt im 


| Berlin, 18. Det. Der demnächſt den Kammern vorzu⸗ 
legende Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit der Miniſter hat, 
wie wir vernehmen, nunmehr das Stadium der Berathung im 
Staatsminiſterium vollſtändig durchlaufen. Derſelbe enthält in 
drei Abſchnitten die Beſtimmungen über die ſtrafrechtliche Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter und die Strafen, dann über das Ver- 
fahren in den Kammern bei Anklagen gegen die Miniſter und 
endlich das gerichtliche Verfahren vor dem Obertribunal. Das 
Ganze umfaßt 34 Paragraphen. 

Berlin, 19. Oetbr. Das „Correſp.⸗Bur.“ ſchreibt: In 
Betreff des Inhaltes jenes Schreibens, welches der Kurfürſt von 
Heſſen durch Herrn v. Dörnberg an Se. Majeſtät den König 
gerichtet, erfährt man jetzt Beſtimmteres. Es wird uns nämlich 
mitgetheilt, daß der Kurfürſt ſich befremdend über die preußiſchen 
Truppen⸗Aufſtellungen und über die damit allgemein in Verbin⸗ 
dung gebrachte Abſicht Preußen's, in Heſſen ohne ausdrückliche 
Aufforderung einzuſchreiten, ausgeſprochen habe. Zugleich ſoll 
ſich der Kurfürſt dahin geäußert haben, daß, wenn einmal eine 
Regelung der kurheſſiſchen Verhältniſſe durch eine auswärtige 
Macht nöthig werde, er es am liebſten ſähe, wenn Preußen an 
Stelle Oeſterreich's oder eines andern Staates dies übernehme. 

— Der König hat den kaiſerlich ruſſiſchen Feldmarſchall 
Fürſten von Warſchan 5 Grafen PER g LUG zum Chef 
des 1. Linien-Infanterie-Regimentes zu ernennen geruht. 

— Die „Conſt. Correſp.“ ſchreibt: Directen Nachrichten 
aus Böhmen zufolge ſollen einige Regimenter des böhmiſchen 
Armee-Corps bereits Marſchordre nach Heſſen-Kaſſel erhalten 
haben. Es iſt nichts deſto weniger zu bezweifeln, daß dieſe Ordre 
zur Ausführung kommen wird. Nach denſelben Nachrichten iſt 
übrigens die Stimmung der jenſeitigen Bevölkerung im Ganzen 
eine keineswegs preußenfeindliche, obwohl ſich manche Beamte 
und die Militairbehörden vielfach Mühe geben ſollen, Erbitterung 
gegen Preußen hervorzurufen. Dagegen ſoll die Volksſtimmung 
gegen die eigene Regierung, in Folge der neuen Steuer-Erhö⸗ 
hungen, theilweiſe eine ſehr aufgeregte ſein. 

— Mit Bezug auf eine frühere Mittheilung bemerken wir, 
daß mit Nächſtem ausführliche Beſtimmungen über die Grund⸗ 
füge erlaſſen werden ſollen, nach welchen die Abkömmlichkeit ein⸗ 
zelner Wehrmännner bei den Landwehrübungen zu beurtheilen iſt. 
Es wird dabei feſtgehalten werden, daß vorkommenden Falls die 
jüngeren Altersklaſſen vorzugsweiſe zum Dienſt heranzuziehen ſind. 

— In Betreff des Uebertritts der Tſcherkeſſen, welche zu 
den Vorgängen in Inowraclaw die Veranlaſſung gaben, theilt 
die „Conſt. Correſp.“ mit, daß derſelbe allein darin ſein Motiv 
gehabt, daß ſie in ihrer Verlegung von Skieracewice, während 
des Aufenthalts der Kaiſerin auf dem Schloſſe daſelbſt, ein ver— 
letzendes Mißtrauen geſehen. 

— Welches Jutereſſe die bevorſtehende londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Anfpruch nimmt, zeigt, daß ſchon jetzt unter dem 
Vorſitze des Herrn Prince Smith ein Comité zu ammengetres 
ten iſt, welches ſich die Aufgabe ſtellt, die Betheiligten und 
Schaulustigen auf die billigſte Weiſe nach London und wieder 
zurück zu befördern. Das Comité wird nicht nur für die Webers 
fahrt und die Koſt während derſelben und während der ganzen 
Dauer der Expedition, ſondern auch für Wohnung und alle nur 
mögliche Annehmlichkeiten Sorge tragen. 


Königſtein, 17. Det. Heute iſt der letzte ſtrengbewahrte 
Gefangene unſrer Feſtung, der vormalige Oberſtlieutenant Heinze, 
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von hier abgeführt worden. Er iſt zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus begnadigt. Es iſt nun nur noch ein einziger Maigefange⸗ 
ner hier, der Hauptmann v. Rohrſcheidt, der bekanntlich ſeine 
Strafe hier verbüßt. — Am wohlſten befindet ſich wohl der durch 
feinen Exceß gegen einen achtbaren Bürger bekannt gewordene 
Hauptmann v. Teutſcher, deſſen Strafe eigentlich nur in einem 
„Aufenthalt auf der Feſtung“ zu beſtehen ſcheint. Daß er aber 
außerhalb der Feſtung auf der Jagd geſehen worden ſei, wie 
vielfach geſagt wird, glauben wir nicht. Es beruht Dies wohl 
auf einer Perſonenverwechſelung. 

Hannover, 19. Oet. Während die „Ztg. für Nordd.“ 


ſchreibt: Unſere miniſteriellen Wolken ſcheinen ſich in der That 


wieder zu verziehen, wenigſtens iſt bis jetzt jede neue Miniſter⸗ 
combination geſcheitert, hauptſächlich wohl wegen des ſolidari⸗ 
ſchen Zuſammenhaltens des bisherigen Cabinets, — will die 
„Niederſ. Z.“ wiſſen, daß der König das Programm der neuen 
Miniſter „aus äußern politiſchen Gründen“ nicht annehmen werde, 
daß Herr v. Münchhauſen abgereiſt und Herr v. Scheele an⸗ 
gekommen ſei. 

Oldenburg, 17. Oct. Statt des erwarteten Zuſammen⸗ 
tritts des vertagten Landtags wird deſſen Auflöſung in gut 
unterrichteten Kreiſen fo beſtimmt als nahe bevorſtehend angeſe— 
hen, daß uns kein Zweifel darüber noch übrig bleibt. 

Mainz, 11. Det. Die katholiſch⸗theologiſche Faeultät, 
welche über 20 Jahre ſich in Gießen befindet, ſoll wieder in un— 
ſere Stadt verlegt werden. 


Kurheſſen. 

Kaſſel, 17. Oetbr. Das Regierungsblatt, die Kaſſeler 
Zeitung, läßt ſich von hier ſchreiben: Das Publikum glaubt 
hier nicht mehr an einen ernſtlichen Conflict der beiden deutſchen 
Großmächte, vielmehr macht man ſich darauf gefaßt, daß binnen 
kurzem von beiden Seiten ein Einrücken in Kurheſſen erfolgen werde. 
Der „A. A. 3.“ wird über die Gerüchte von einer 
Abdankung des Kurfürſten von Heſſen, die ſich nicht beſtätigt 
haben, geſchrieben: „Trotz dem, daß man dieſem Fürſten einen 
hohen Grad von Eigenſinn beimißt, und darin wohl Grund fin⸗ 
den möchte, an der Geneigtheit zum Rücktritt zu zweifeln, ſo 
wird doch auch öfter die Anſicht von Perſonen, die ihm näher 
1 „gehört, daß er des ewigen Aergers müde, und in der 

eberzeugung, daß ihm nunmehr doch keine ruhige Regierung 
mehr beſchieden ſei, in Betracht auch, daß er k ne ſucceſſions⸗ 
fähigen Kinder habe „ ſich zum Rücktritt in den Privatſtand wohl 
entſchließen könne — wenn nur der Geldpunkt nicht wäre. Er 
hat nämlich eine Civilliſte von 400,000 Thlr., die doch dem Re⸗ 
genten bleiben muß. Das kurfürſtliche Hausfideicommiß, welches 
ebenfalls 400,000 Thlr. abwirft und ihm bei der Thronentſagung 
verbleiben könnte, iſt durch anſehnliche Penſionen von dem ver⸗ 
ſtorbenen Kurfürsten belaſtet worden. Unter dieſen befindet ſich 
auch das Witthum der Gräfin Bergen. Die jährliche Revenne 
mag davon wohl auf die Hälfte zuſammenſchwinden — ein Ein⸗ 
kommen, mit welchem der jetzige Kurfürſt ſich ganz gewiß nicht 


begnügen würde.“ 
October. Der Obergerichtsrath Elvers iſt 


Kaſſel, 18. 
heute Morgen von Wilhelmsbad zurückgekehrt, wird aber ſchon 
Nach ſeiner 


mit dem Abendzuge wieder dorthin ſich begeben. 


Ausſage iſt der Kurfürſt geneigt, Haſſeupflug zu entlaſſen, und 
ohne Aenderung des ſtreng⸗conſervativen Syſtems verſöhnlichere 


berufen und den Weg der Ge⸗ 


Elemente in das Miniſterium zu 
Haſſenpflug eingeſchlagen. Elvers 


waltthat zu verlaſſen, den 


ſelbſt hat wenig Neigung, in ein Miniſterium einzutreten, und 
wenn er ſich dazu verſtände, ſo würde er die Selbſtändigkeit der 


Gerichte und die unverkürzte Aufrechthaltung der Verfaſſung, 
folglich auch die Zurückziehung der Septemberverordnungen zur 
Bedingung ſeines Eintritts machen. Der Kurfürſt ſcheint aber 
die Beibehaltung eines Theils der jetzigen Miniſter zu wünſchen, 
und das würde ſicher 1 neuen Miniſteriums nicht 
geringe Schwierigkeiten in den Weg legen. Eine Entſcheidung 
1 eſſen in Wilhelmsbad überhaupt noch nicht gefaßt. Der 
rfürſt hat nochmals den auf Wartegeld ſtehenden Staatsrath 
Scheffer berufen, um deſſen Rath zu hören. Wohin dieſer ſich 
neigen wird, läßt ſich aus einer Erklärung abnehmen, die der⸗ 
ſelbe in Bilmar's Volksfreunde abgegeben hat. Hiernach iſt er 
mit Haſſenpflug durchaus einverſtanden. Der Volksfreund, wel⸗ 
cher durch ſein wahrhaft unſinniges Gebahren der Partei Vilmar⸗ 
Haſſenpflug ungemein geſchadet hat, iſt in ſeiner neueſten Num⸗ 
mer ſehr kleinlaut geworden, und man kann daraus ſehen, daß 
die Sachen nicht ſo gehen wollen, wie er möchte, daß ſie gingen. 
Kaſſel, 18. Oet. Die Miniſterkriſis iſt noch nicht been⸗ 

det. Elvers, der bereits zurückgekehrt war, iſt wieder nach Wil⸗ 
helmsbad gerufen worden. Inzwiſchen war auch der vormärz⸗ 


liche Staatsrath Scheffer dort geweſen. Morgen geht das Ba⸗ 
taillon vom 2. Regimente nach Fulda zurück, das vom 3. über⸗ 
morgen nach Hanau. Verſetzungen von Militair⸗ und Verwal⸗ 
tungsbehörden finden ununterbrochen ſtatt. Eine Adreſſe aus El⸗ 
berfeld iſt bei dem Laudtagsausſchuſſe eingetroffen. 

Kaſſel, 19. Det. Das Obergericht verlangt die Freilaſ— 
ſung Oetker's und wandte ſich nun unter Berufung auf die Ver- 
faſſung an die Commandantur. Letztere, bisher durch den Hrn. 
v. Bardeleben verſehen, iſt wieder auf Hrn. v. Helmſchwert 
übergegangen. Die Commandantur hat die Zuſchrift des Ober⸗ 
gerichts bisher noch unbeachtet gelaſſen. Der Geh. Regierungs⸗ 
rath Duyſing, der am 15. nach Wilhelmsbad berufen worden 
und dem beim Miniſterwechſel das Portefeuille der Finanzen zu⸗ 
gedacht war, iſt hier zurückgekehrt, ſoll aber heute durch telegra⸗ 
phiſche Depeſche wieder nach Wilhelmsbad berufen worden ſein. 

Wilhelmsbad, 18. Oet. Die erſten Vorſchläge des 
Oberappellationsrathes Elvers ſind allerdings nicht genehmigt 
worden; allein die Dazwiſchenkunft des Geh. Oberfinanzrathes 
Duyſing und des Herrn v. Loßberg hat die Sachlage ver⸗ 
ändert. Es iſt in dieſem Augenblicke ſehr wahrſcheinlich, daß die 
jetzigen Miniſtercandidaten mit ihren neuen Vorſchlägen durchdrin⸗ 
gen, und ſind wir anders gut unterrichtet, ſo dürfte bald eines 
der Haupthinderniſſe zur Wiederherſtellung geregelter Zuſtände 
gehoben ſein. 


Schleswig⸗Holſtein ' ſche Angelegenheiten. 

Aus Schleswig, 17. Oetbr. Es ſind in dieſen Tagen 
etwas über 400 Ehrenzeichen an die Offiziere und Unteroffi⸗ 
ziere der ſchleswig⸗holſtein ſchen Armee vertheilt worden, und zwar 
an erſtere für 20= und 30 jährige, an letztere für 8⸗ und 16jäh⸗ 
rige Dienſte. Das Ehrenzeichen der Offiziere beſteht aus einem 
Kreuz aus blauer Emaille, welches für 20 jährige Dienſtzeit eine 
ſilberne und für 30 jährige eine goldene Einfaſſung hat und an 
einem blau- weiß⸗rothen Bande befeſtigt iſt. Das Ehrenzeichen 
der Unteroffiziere beſteht für Sjährige Dienſte aus einer ſilbernen 
und für 16 jährige Dienfte aus einer 15löthigen goldenen Schnalle, 
ebenfalls an einem Bande obengenannter Art befeſtigt. Das 
erſte dieſer Ehrenzeichen iſt für den Inhaber mit einer lebens⸗ 
länglichen Einnahme von 4 Schill. per Tag, das letztere von 


5 Schill. täglich verbunden. Das Ehrenzeichen der Offiziere wird 
honoris causa getragen. 


A 
aarem 


— Die Lage der in Kopenhagen befindlichen ſchleswig— 
holſteiniſchen Gefangenen muß nach wi Ad Dan 
über erfährt, zumal bei der jetzigen rauhen und falten Witterung, 
eine ſchreckliche ſein. Sie erhalten kaum hinreichende Nahrung 
ein kärgliches Mittageſſen und alle 5 Tage ein Brod, dazu eine 
tägliche Löhnung von 13 ß. Ext. gleich 1 Sgr. — Sie find nicht 
gegen Kälte geſchützt, da man ihnen an Bekleidungsge enſtänden 
nur gelaſſen hat, was ſie auf dem Leibe tragen, ee der 
Handtücher u. . w. Ihr Lager beſteht aus einem Strohſacke 
und einer Pferdedecke für je zwei Perſonen. 

Rendsburg, 18. October. Vom Kriegsſchauplatz nichts 
Neues; die däniſche wie unſere Armee hält Ps 11 0 ane 

„Es wird wieder etwas lebendiger in den Herzogthümern 
und die nächſten Tage dürften uns Nachrichten über, wenn nicht 
entſcheidende, doch vorbereitende Schritte der Armeen bringen. 
Zunächſt haben die Vorpoſtengefechte wieder ihren regelmäßigen 
Verlauf genommen. Am 16. d. ſind in Wolfsdang zwei dä⸗ 
niſche Infanteriſten gefangen und eingebracht, auch iſt eine dä⸗ 
niſche Kriegsflagge nebſt Wimpel mit ſechs Rudern von einem 
Langboot bei Wollerſum angetrieben. 

Daß vei der däniſchen Armee in Schleswig in der letzten 
Zeit viel ſchweres Geſchütz angekommen, beſtätigt ſich unter an⸗ 
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derem auch dadurch, daß die „Flensb. Ztg.“ in einer ihrer letzten 
Nummern über die Verlautbarung dieſer Thatſache ihre Mißbil⸗ 
ligung e Worauf es damit abgeſehen ſei, bleibt da— 
ingeſtellt. 
be 5 Täglich treten jetzt wieder eine Menge Freiwilliger in die 
ſchleswig-holſtein'ſche Armee, 

Heinrich v. Gagern ſoll ſich bei dem Sturm gegen Friedrich 
ſtadt beſonders hervorgethan und ſich immer unter den Erſten der 
Stürmenden befunden haben. 

— Die wiener Lithographirten Nachrichten ſagen: In gut⸗ 
unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß die jetzigen Verhand- 
lungen in Bregenz und die früheren mit Rußland die Entwaffnung 
der ſchleswig-holſteiniſchen Truppen in erſte Linie ges 
ſtellt haben. Rußland, England und ſelbſt Frankreich drohten 
in dieſer Frage mit einer Intervention, worauf Oeſterreich die 
Entwaffnung durch den, deutſchen Bund vorgezogen und ſich mit 
den deutſchen Mächten hierüber in Verhandlungen eingelaſſen habe. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 18. Oet. Man erzählt bereits läugere Zeit von 
einer ruſſiſchen Note, durch welche der Kaiſer von Rußland der 
öſterreichiſchen Regierung zur Schlichtung der deutſchen Angelegen— 
heiten eine bedeutende Heeresmacht zur Verfügung geſtellt habe. 
In wohl unterrichteten politiſchen Kreiſen verlautet dagegen nicht 
ohne den Anſchein großer Beſtimmtheit, daß in dieſer Note, de⸗ 
ren Exiſtenz nicht in Abrede geſtellt wird, von militairiſcher Hülfe 
nichts enthalten iſt, daß aber Rußland erklärt habe, Oeſterreich 
habe das Recht, über die Verträge vom Jahr 1815, in der Art 
wie dies bis jetzt geſchehen, zu wachen, und Rußland werde 
Sorge tragen, daß ein Vertragsbruch von keiner Seite erfolge. 

— Aus achtbarer Quelle will das N. B. vernehmen, daß 
in der kurheſſiſchen Angelegenheit vor Beendigung der Warſchauer 
Conferenz von keiner Seite irgend ein Ausſchlag gebender Schritt 
unternommen werden wird. 

Wien, 19. Oct. Die Landesverfaſſung für Galizien iſt 
erſchienen. Die Re ierungsgebiete: Krakau, Lemberg, Stanisla⸗ 
wow erhalten ge bers Vertretungen — Kurien genannt, — 
die nie zuſammentreten dürfen. Nur für allgemeine Landesange— 
legenheiten wird ein aus 33 Mitgliedern beſtehender Centralaus⸗ 
ſchuß gebildet, der ſich blos zeitweilig zu verſammeln hat, und 
namentlich dann entſcheidend eingreifen ſoll, wenn zwei Kurien 
ein allgemeines eee beantragen. Uebrigens erhalten die 
ſanctionirten Kurialsbeſchlüſſe auch die Kraft von Landesgeſetzen. 
In den Kurien erſcheint die bäuerliche deen vorwiegend 
vertreten, wie etwa zwei Drittheile zu einem Drittheile der Höchſt⸗ 
beſteuerten und Stadtgemeinden. = 

— Der Kaiſer iſt geſtern zurückgekehrt, gleichfalls der 
Fürſt Schwarzenberg. Die Reiſe nach Warſchau ſteht bevor. 
Die kurheſſiſche Angelegenheit wird ernſthaft ventilirt. 

Wien. An der Spitze der ungariſchen Emigration in 
Afien ſtehen Koſſuth, die beiden Perezel, Graf Kaſimir 
Batthyanyi, der Deputirte Hazmann, Balogh (Vater und 
Sohn), die Generale Meßaros und Dembinsky; Bem com⸗ 
mandirt in Aleppo, Kmethy und Stein in Kleinaſien; Gene⸗ 
ral Guyon dient als Chriſt in der 5 75 Armee, bei welcher 
auch Gaal als Stabsarzt fungirt. Der Deputirte Daniel Ira⸗ 
nyi ſoll um die Erlaubniß zur Heimkehr eingeſchritten ſein. 

Bregenz, 12. Det. Geſtern nach erfolgter Ankunft des 
Königs von Würtemberg war großer Empfang bei Sr. kaiſerl. 
Majeſtät. Neben dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Fürſten 
Schwarzenberg iſt von, baieriſcher Seite der Staatsminiſter v. d. 
Pfordten und von würtembergiſcher Seite Frhr. v. Linden an⸗ 
weſend. Gegen 12 Uhr fuhr der König von Würtemberg bei 
dem Kaiſer vor und wurde von den dort befindlichen Offizieren 
und Einwohnern der Stadt auf's freundlichſte begrüßt. Der Kai⸗ 
ſer kam ihm unten an der Treppe entgegen und geleitete ihn in 
ſeine Gemächer. Ueberhaupt bemerkte man zwiſchen beiden Mo⸗ 
narchen das beſte und herzlichſte Einvernehmen. Bei der kaiſerl. 

afel wurden einige bemerkenswerthe Trinkſprüche ausgebracht. 
Zuerſt erhob ſich Se. Majeſtät der Kaiſer und fagte: „Auf das 
Wohl meiner werthen Gäſte, der beiden Majeſtäten von Baiern 
und Würtemberg, meiner treuen Allürten!“ Der König von 
aiern erwiederte mit lebhafter Betonung: „Auf das Wohl Sr. 
aj. des Kaiſers!“ Nun erhob ſich der König von Würtem⸗ 
berg und ſprach: „Se. Maj. der Kaiſer hat mir erlaubt, das 
ohl der öͤſterreichiſchen Armee auszubringen; ein alter Soldat 
macht nicht viele Worte aber er folgt dem Rufe des Kaiſers, 
wohin es auch ſei. Den beſten Wunſch der Armee bring ich 
12 indem ich ſage: „Es lebe der Kaiſer!“ Hierauf entgegnete 
85 Kaiſer im herzlichſten Tone: „Im Namen der ganzen Armee 
anke ich; es kann mir und der Armee nur zur größten Ehre ges 


reichen, und wir find ſtolz darauf, mit fo tapfern Cameraden 
vor den Feind zu gehen.“ 


Italien. 

Rom, 13. Det. Ein apoſtoliſches Breve führt die Hierar⸗ 
hie der katholiſchen Biſchöfe in England wieder ein. 

Turin, 12. Det. Der exilirte Erzbiſchof von Turin, der 
ſich gegenwärtig in Lyon aufhält, will von da aus feine Diöeeſe 
verwalten. Das Miniſterium hat aber Befehl gegeben, dies zu 
verhindern, und alle feine etwaigen Erläſſe ungeſäumt nach Frank 
reich zurüclzuſenden. Bis zur Eröffnung des Parlamentes wird 
das Miniſterium den Streit mit Rom hinausziehen; es will ſich 
nämlich erſt über die Geſinnung der Deputirten unterrichten, fs 
bald es der Zuſtimmung letzterer ſicher ift, wird Pinelli, welcher 
zur Kammereröffnung hierher kommen wird, mit definitiven In- 
ſtruetionen nach Rom zurückkehren. Sollte der Papſt die neuen 
Anträge Pinelli's zurückweiſen, ſo wird im Laufe des Winters 
ſicher ein Geſetz erlaſſen werden, durch welches alles Kirchengut 
mit Beſchlag belegt und ſämmtliche Klöſter aufgehoben werden. 

Turin, 14. Oet. Der Diviſionalrath von Nuovo bean⸗ 
tragt Aufhebung der geiſtlichen Corporationen und Verringerung 
der Bisthümer auf der Inſel Sardinien. 


Schweiz, 

Bern, 15, Oetbr. Geſtern faßte der Bundesrath einen 
neuen Beſchluß in Betreff der deutſchen Flüchtlinge, eine 
Conſequenz der frühern Schlußnahmen. Zu Folge deſſen iſt die 
Entfernung über alle bisher noch Zurückgebliebenen, welche nicht 
zu den Haupteompromittirten gehören, verhängt. Als in dieſe 
Claſſe gehörend werden Diejenigen betrachtet, welche nur mit 
dem Verluſte des Bürgerrechts oder mit Geldbußen bis auf 12 
Fl. bedroht ſind. 


Frankreich. 


Paris, 16. October. Hr. Poitevin hat vorgeſtern 
Hippodrom aus eine Luftfahrt . welche a Kühn⸗ 
heit alle ſeine frühern Wagniſſe übertraf. Drei junge Kunſtrei⸗ 
terinnen, in mythologiſcher Verkleidung, ſchwebten, von leichtem 
Gewölk getragen, unter der Gondel des Ballons. Dieſes ge⸗ 
wagte Experiment, das eine zahlloſe Zuſchauermenge angelockt 
hatte, iſt ohne Unfall von Statten gegangen. 

Paris, 17. Oct. Die „Morning Poſt“ erklärt die Nach⸗ 
richt, daß Thiers und die Herzogin von Orleans für die Verlän⸗ 
gerung der Präſidentſchaft ſeien, als eine falſche. 

Paris, 18. Det. Die Vertagungscommiſſion hat in ih⸗ 
rem Protocol wegen Aufnahme eines Artikels aus dem Conſtitu⸗ 
tionel in den Moniteur einen Miniſtertadel aufgenommen. Das 
correctionelle Tribunal hat den Univers wegen nicht unterzeichneten 


Artikels freigeſprochen. Acht Journale, ebenfalls angeklagt, wa⸗ 
ren vor dem Appellationshof nicht erſchienen, weshalb das Urtheil 
verſchoben worden. 


Gioberti iſt hier angelangt. 


An die Schleswig ⸗Holſteiner. 


Wenn dich, die ganze Welt verläßt, 
Noch biſt du nicht verlaſſen, 
Hältſt du nur an dir ſelber feſt, 
Du Volk der Angelſaſſen! 
Volk, das vordem an manchem Tag 
Mit Armbruſt und mit Bolzen, 
Mit Schwerterſchwung und Keulenſchlag 
Den Feind hinweggeſchmolzen! 


Verzage nicht, du kleine Schaar, 
Mag auch, von Grimm geſchwollen, 
In ſeiner Hofburg dir der Zaar, 
Der Freiheit Erbfeind, grollen! 

Iſt legitim auch nimmermehr 
Das Königsweib Rasmuſſen, 
Hängt doch am dän'ſchen Vetter ſehr 
Der Selbſtherr aller Ruſſen. 


Verzage nicht an deinem Hort, 
Wenn auch, was er versprochen, 
Der „edle Lord“ ſo raſch ſein Wort 
Dir frevelhaft gebrochen, 

Wenn England, das am Völkerraub 
Sich ſatt und voll geſogen, 

Für jeden Ruf der Ehre taub 

Dich treulos hat betrogen! 


500 


Verzage nicht an deinem Sieg 

Und deiner Heerſtandarte, 

Führt gegen dich geheimen Krieg 

Auch Ludwig Bonaparte, 

Der ſich des Oheims Neffen nennt 

Und der doch nur ein Zwitter, 

Halb Fürſt und Prinz, halb Präſident, 

Halb Don Quixote, halb Ritter. 
Verzage nicht, wenn Oeſtreich ſchon 

Sich mit dem Feind verſchworen, 

Mit Chriſtian's des Achten Sohn, 

Dem königlichen Thoren! 

Verzage nicht und bleibe ſtark 

In deiner edlen Fehde, 

Schafft heimlich auch für Dänemark 

Der Normann und der Schwede. 
Verzage nicht ob dem Verrath 

Der deutſchen Kleinmonarchen, 

Nicht ob der böſen Lügenſaat 

Der mächtigen Pentarchen! 

Schwelgt, Löwen, euch im Kampfe ſatt 

Und ſchüttelt eure Mähnen! 

Und brenne, Holſtein's Neſſelblatt, 

Tief bis in's Fleiſch des Dänen!“ 

Hermann Marggraff. 


) Bekanntlich bilden zwei leo pardirte Löwen das Wappen Schleswig's und ein 
Neſſelblatt das Wappen Holſtein's. 


Eiſenbahn bauten. 


Es dürfte auch das größere Publikum intereſſiren, über 
den Angriff und Fortgang der großen Eiſenbahn-Brücken⸗ 
bauten über die Weichſel und die Nogat bei Dirſchau 
und Marienburg einige Nachrichten zu erhalten. Bekanntlich 
war der in Verbindung mit der Anlage der Oſtbahn unternom⸗ 
mene Bau der Weichſel- und Nogatbrücken im Jahre 1845 ein⸗ 
geleitet, im Sommer 1817 aber eingeſtellt worden, nachdem zu⸗ 
nächſt nur die Bearbeitung der Projecte bewirkt und die Vorbe- 
reitungen zur eigentlichen Bauausführung getroffen worden waren. 
Seit April d. J. iſt dieſer Bau wieder aufgenommen und hat 
nun, geſtützt auf jene früheren Vorbereitungen und Beſchaffun⸗ 
gen von Geräthen und Materialien, ſo wie auf die inzwiſchen 
ununterbrochen fortgeführten Deich- und Strom⸗Regulirungsbau⸗ 
ten an der Weichſel und Nogat, namentlich in Betreff der Weich⸗ 
ſelbrücke bei Dirſchau kräftig in Angriff genommen werden können. 
Dieſe Brücke ſoll 5 Oeffnungen, jede von nahezu 470 Fuß Weite 


erhalten, und es wird daher der Bau von 2 Lands und 4 Mit⸗ 
telpfeilern erforderlich. Der Landpfeiler des linken Ufers, auf 


die Werkplätze und die zugehörigen 
Einrichtungen anzulegen waren, iſt zunächſt Gegenſtand der dies⸗ 
jährigen Arbeit geweſen. Eine doppelte Reihe von Pfahlwänden 
in Verbindung mit ausgedehnten Steinſchüttungen, welche zum 
Schutz der Baugrube und der Pfeiler-Fundamente erforderlich 
werden, iſt unter Anwendung zahlreicher Ramm-Maſchinen vol⸗ 
lendet, wobei die von England beſchaffte Dampframme jo vor⸗ 
zügliche Dienſte leiſtete, daß es gerathener ſchien, den Bau noch 
zweier ſolcher Maſchinen in der gegenwärtig mit der Bau⸗Com⸗ 
miſſion verbundenen Maſchinenbau⸗Anſtalt bei Dirſchau in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. Die Austiefung der Baugrube wurde mittels 
zweier Dampfbagger⸗Maſchinen und, nachdem man von der voll⸗ 
kommenen Juverläſſigkel des Baugrundes vollſtändig Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen hatte mit der Einbringung der Beton-Fundirung 
vorgegangen. Der Beton „ aus in der Umgegend aufgefundenen 
Materialien bereitet, erlangt unter Waſſer innerhalb einer Woche 
die Härte guten Sandſteines und erfordert verhältnißmäßig nur 
geringe Koſten. Der Anſchluß dieſes Pfeilers an das linkſeitige 
Ufer iſt durch Stein] 


ſchüttungen bereits hergeſtellt. Zugleich hat 
auch mit der Eröffnung der Baugrube für den Landpfeiler auf 
dem rechten Weichſel⸗Ufer begonnen werden können, und find 
dort bereits über 1800 Schachtruthen Boden gefördert worden. 
Im klebrigen ſind für die kräftige Förderung des Baues theils 
die nöthigen Einrichtungen in ausgedehntem Maße vervollſtändigt 
— Schienenbahnen gelegt, geneigte Ebenen zur Verbindung der 
Werkplätze mit dem Strome hergeftellt, Cementöfen erbaut, Mas 
chinen zur Mörtel⸗ und Beton⸗Bereitung vorgerichtet —, theils 
die Materialbeſchaffungen weiter eingeleitet. Ziegelſteine werden 


welchem letzteren vornämlich 


in vortrefflicher Qualität auf der bereits früher bei Kniebau ein⸗ 
gerichteten Ziegelei gefertigt, wo in dieſem Sommer 3˙½ Million 
Ziegel gebrannt und eben ſo viel ſchon nach der Bauſtelle bei 
Dirſchau angeliefert worden. Granitblöcke werden in der Um- 
gegend in beträchtlicher Menge gegraben, geſprengt und ange⸗ 
fahren. Ueber 800 Menſchen und zahlreiche Geſpanne ſind für 
den Bau bei Dirſchau in Thätigkeit. Weniger hat bisher für 
die Nogat⸗Brücke bei Marienburg geſchehen können, doch ſind 
auch hier Materialbeſchaffungen in Gang geſetzt und werden alle 
Einleitungen getroffen, um auch den Bau dieſer kleineren Brücke, 
welche nur 3 Oeffnungen von etwa 200 Fuß Weite erhalten ſoll, 
demnächſt angemeſſen in Angriff zu nehmen. 


— 
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Handel und Induſtrie. 


Berlin, 18. Det. Die Beſchickung der londoner Ins 
duſtrieausſtellung findet jetzt vielfachen Anftand, ſeitdem man 
erfahren, daß die auszuſtellenden Gegenſtände keine Bezeichnung 
des Preiſes haben dürfen. In Leipzig wurde bei Gelegenheit 
der letzten Meſſe in einer Verſammlung von Fabrikanten der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, unter ſolcher Beſtimmung die Ausſtellung nicht zu 
beſchicken. Das hieſige Comite für die Ausſtellungsangelegenhei⸗ 
ten hat ſich mit dem londoner Centralcomite in Correſpondenz 
geſetzt, um jene Beſtimmung zu beſeitigen. Nach einem kürzlich 
eingegangenen Schreiben bleibt dieſelbe beſtehen, es wird jedoch 
dem Ausſteller überlaſſen, in einem bei den Gegenſtänden auszu⸗ 
legenden Kataloge die Preiſe anzuführen. Es hat den Anſchein, 
als wolle man in England vermeiden, daß deutſche Fabrikate 
als ſehr billig Ruf und Abſatz finden; ein auderer Grund iſt 
kaum denkbar. Wohl aber iſt ein Vergleich der ausgeſtellten Ge⸗ 
genſtände nur bei der Kenntniß der Preiſe möglich. 


CLauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 18. Oetbr. 1850. 


Es erhielten das Bürgerrecht: der Schneider Urban 
der Schuhmacher Dreißig. ö 0 — — 

Den Mindeſtfordernden für die zu den Doppelfenſtern im 
Schulhauſe auf der Ober-Langenſtraße erforderlichen verſchiedenen 
Arbeiten wurde der Zuſchlag ertheilt, ſo wie denjenigen, welche 
die niedrigſten Forderungen für allerhand Vietualien zur Beköſti⸗ 
gung in den öffentlichen Anſtalten geſtellt hatten; letzteres jedoch 
nur unter dem Vorbehalt, daß, wenn verhältuißmäßige Erhöhung 
der Marktpreiſe für die angegebenen Artikel nachgegeben würde 
eine angemeſſene Reduction beim Fallen der Preiſe aber auch ſtatt⸗ 
finden müſſe. g 

Abgelehnt wurde der Antrag, die zweite Hälfte des der 
Commune Zodel zu ihrem Dammbau bewilligten Zuſchuſſes von 
180 Thlr. ſchon vor Vollendung des Baues auszahlen zu laſſen. 

Nicht minder erklärte ſich Verſammlung gegen die Anſtel— 
lung eines beſonderen Wärters für die Park⸗Anlagen, beantragte 
aber die Aufſtellung von zwei weiteren Warnungstafeln am Wil⸗ 
helmsbad und am Schießhaus. 

Der Magiſtrat hatte mitgetheilt, daß die Fleiſcher⸗Innung 
das ihr angegebene Gebot von 6000 Thlr. für die Fleiſchbänke 
abgewieſen habe, und beantragt, 6500 Thlr. zu bieten, haupt⸗ 
ſächlich auf eine polizeiliche Anzeige der großen Baufälligkeit die⸗ 
ſes Gebäudes geſtützt; Verſammlung war indeſſen der Anſicht, 
der Polizeibehörde zu überlaſſen, die ihr nöthig ſcheinenden Si⸗ 
cherheitsmaßxregeln zu treffen, und- beſchloß, ein hoͤheres Gebot 
nicht abzugeben. 

Auf den Antrag des Magiſtrats wurde genehmigt, die den 
Kram berechtigten auf Grund des Entſchädigungsgeſetzes zukommen⸗ 
den rückſtändigen Zinſen unter Abrechnung der von ihnen ſelbſt 
zu leiſtenden Beiträge vorſchußweiſe zu zahlen, da die von den 
Beitragspflichtigen, welche ſich nicht im Beſitz eines Entſchädi⸗ 

ungs⸗Anerkenntniſſes befinden, erhobenen Reelamationen die Re⸗ 

gulirung ſelbſt noch in ungewiſſe Ferne verſchieben, die Commune 

aber geſetzlich verpflichtet iſt, unter allen Umſtänden für den 
— (Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


— 
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etwaigen Zinſen-Ausfall aufzukommen. Gleichzeitig wurde eine 
nähere Mittheilung über den gegenwärtigen Stand der ganzen 
Ablöſungs-Angelegenheit erbeten. a a 

Der vorgelegte Entwurf, das Gut Lauterbach in Pareel— 
len, unter Beibehaltung eines Reſtgutes zu verpachten, wurde 
einer Deputation zur nähern Prüfung überwieſen., 

Gegen eine dem Gärtner Hancke in Rothwaſſer zukom⸗ 
mende Entſchädigung für Land-Abtretung keinen Anſpruch, rück⸗ 
ſichtlich einer auf ſeinem Grundſtücke haftenden Rente zu erhebeu, 
wurde bei genügender Sicherheit für unbedenklich erachtet. 

Die vielbeſprochene Angelegenheit, die Zulaſſung des Ma— 
ler Linck zum Gewerbebetrieb anlangend, bildete den Schluß 
der Verhandlungen. Verſammlung konnte ſich von der Unantaſt⸗ 
barkeit der vom Magiſtrat neuerdings angeführten Gegengründe 
nicht überzeugen, gab in einer beſonderen Beilage eine ausführ⸗ 
liche Entwickelung ihrer Anſichten und hoffte, der Magiſtrat werde 
ſowohl in Berückſichtigung deſſelben, als um das ſelten getrübte 
gute Einverſtändniß auch ferner zu erhalten, ſich veranlaßt finden, 
dieſen Gegenſtand zu einem erwünſchten Ende zu führen. 


Görlitz, 19. Oet. Leider haben wir heute ſchon wieder 
ein Unglück zu beklagen, welches nur allzuhäufig durch die zu 
große Sorgloſigkeit und Unvorſichtigkeit der Betheiligten herbei— 
geführt wird. Geſtern Abend um 410 Uhr nämlich iſt ein Ars 
beiter der hieſigen Kaufmann Halberſtadt'ſchen Fabrik, Namens 
Joh. Karl Gottfr. Brabandt von hier, unverheirathet, 204 
Jahr alt, leider, wie man hört, durch ſein Verſchulden und 
grobe Fahrläſſigkeit in das Räderwerk der Rauhmaſchine gerathen 
und ihm der linke Arm nicht allein zerfleiſcht, ſondern wörtlich 
aus dem Leibe geriſſen worden. Auch die Finger der rechten 
Hand ſind zerquetſcht, und mußte derſelbe alsbald in hieſiges 
Krankenhaus geſchafft werden. Nach gutachtlicher ärztlicher Aeuße⸗ 
rung iſt für des Unglücklichen Leben wenig Hoffnung übrig. Das 
Unglück wurde dem Vernehmen nach dadurch herbeigeführt, weil 
Brabandt ſich aller Fabrik- und Geſchäftsordnung und den 
ausdrücklichen Anordnungen des Werkmeiſters entgegen bereits an 
das Putzen der Maſchine gemacht hatte, ehe das Räderwerk zum 
Stillſtehen gebracht, die Maſchine vielmehr noch im Gange war, 
um eher Feierabend zu haben. 

— In verfloſſener Nacht iſt über Radmerttz hinaus ein ſehr 
bedeutender Brand, welcher die ganze Nacht ee gewüthet 
haben muß, von hier bemerkt worden, ohne beſtimmen zu kön⸗ 
nen, welchen Ort er betroffen hat. X. 


Muskau. Dem Kaufmann F. W. Raſch hierſelbſt ift 
zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der Magdebur⸗ 
ger Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft die Genehmigung ertheilt 
worden. 


Laubnitz, 16. Oetober. Geſtern wurde der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs, unſers Herrn, auf recht ſchöne Weiſe 
hier gefeiert. Gegen 7 Uhr Abends verſammelten ſich die ſämmt⸗ 
lichen Wehrmänner des Orts mit ihren Frauen reſp. Schweſtern 
in dem Saale des Raab'ſchen Etabliſſements, der ihnen eingege— 
ben war. Nachdem draußen durch einige Salven mit Kleinge⸗ 
wehrfeuer das Feſt eröffnet worden, begann drinnen das Tanz⸗ 
vergnügen. Mehrfach wurde daſſelbe von donnernden Lebehochs 


Görlitz, Dinstag den 22. October 1830. 


auf das Wohl Sr. Majeſtät unterbrochen. Auch Preußenlieder, 
z. B. „Heil dir im Siegerkranz“, wurden freudigſt geſungen, 
wobei die geladenen Gäſte, deren Viele erſchienen waren, mit 
einſtimmten. An der hintern Wand des Saales befanden ſich 
die Bildniſſe Sr. Majeſtät und das des Prinzen von Preußen, 
und unter erſterem las man in Frakturſchrift: „Heil dem Könige!“ 
Nach Mitternacht erſt endete das heitere Feſt. Möge es noch 


oft wiederkehren. 


Allerhand. 


Far 


Nach der im Dezember v. I. für den Zollverein aufge⸗ 
nommenen Zählung betrug die Bevölkerung im Fürſtenthum Ho— 
henzollern-Hechingen 20,471 Seelen (5058 Familien), darunter 
9,901 männlichen und 10,570 weiblichen Geſchlechts; die Bevöl— 
kerung im Fürſtenthum Hohenzollern-Sigmaringen 41,141 Seelen 


| (8595 Familien), nämlich 20,327 männlichen und 20,814 weib⸗ 


lichen Geſchlechts. Die Einwohnerzahl beider Fürſtenthümer alſo 
61,612, 


Das in Mailand erfcheinende „Eco della Borſa“ enthält 
ſtatiſtiſche Angaben über die Zahl der Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe in den verſchiedenen italieniſchen Staaten. Hier- 
nach ſind im Herzogthum Modena, mit Einſchluß von Guaſtalla, 
bei einer Einwohnerzahl von 580,000 Seelen, 5 Biſchöfe; es 
kommt alſo ein Biſchof auf 116,000 Seelen. Im Kirchenſtaat 
ſind 8 Erzbiſchöfe und 59 Biſchöfe; da die Einwohnerzahl 3 
Mill. Seelen beträgt, ſo kommt auf 44,776 Seelen ein Biſchof. 
Im Königreich Neapel zählen die Provinzen dieſſeits der Meer⸗ 
enge von Meſſina 20 Erzbisthümer und 65 Bisthümer. Auf je 
75,126 Seelen kommt ein Bisthum. Das Feſtland des König⸗ 
reichs Sardinien hat 4 Erzbisthümer und 26 Bisthümer, für je 
130,000 Seelen ein Bisthum. Das lombardiſch-venetianiſche 
Königreich enthält 2 Erzbisthümer und 18 Bisthümer, ein Bis⸗ 
thum auf 217,000 Seelen. Herzogthum Parma: 4 Bisthümer 
auf 495,000 Seelen, alſo eines auf 124,000 Seelen. Sieilien: 
3 Erzbisthümer und 11 Bisthümer, ein Bisthum auf 116,000 
Seelen. In Toscana, mit Inbegriff Lucca's, kommen durch⸗ 
ſchuittlich auf den Sprengel 85,000 Seelen. Das Erzbisthum 
Piſa zählt 139 Kirchſpiele, Groſſelo und Livorno nur 27, Maſſa 
25 und Monte⸗Puleiano 18. Die Einkünfte der toscaniſchen 
Ordeus⸗Geiſtlichkeit belaufen ſich auf 2,264,000 Lire. Die 8501 
der Pfarren beträgt 2414, die der Klöſter 162, die der Weltgeiſt⸗ 
lichen 10,000 und die der Ordens-Geiſtlichen 6750. 


Bei den Wahlen im Würtembergiſchen hat Mancher das 
eruſte Geſchäft mit einem Scherze begleitet. Zu Leutkirch ſind 
in der Wahlurne folgende Verſe gefunden: „Die Blunze iſt die 
größte unter den Würſten, Fürſt Zeil der gröbſte unter den Für⸗ 
ſten, Des Oberlandes Vertheidiger er iſt, Drum wähle ich den 
Zeiler Fürſt.“ — In Tettnang gibt ein Poet die weiſe Lehre: 
„Hör“ Michel, bedenk's, Wenn man ſtets fahrt nur links, Geht 
das Fuhrwerk halt ſchief Und in Graben fallt's tief.“ 


Bekanntmachungen. 


500 Auf Grund der eingegangenen Wahlzettel ſind nachverzeichnete 
Herren zur Vertheilung der Gewerbeſteuer auf das Jahr 1851, und zwar: 


1) aus der Steuerklaſſe A Händler mit kaufmänniſchen Rechten: 
zu Abgeordneten: zu deren Stellvertretern: 


5 Amann Ferd. Schmidt Herr Kaufmann Göldner 

u. Raul Neubauer = = Zwahr 
5 = Otto Walter = Franz 
= P Elsner 5 5 Auguſt Starke 
= =. Rubifh “ - Webel 


Steuerklaſſe C Gaft: und Schankwirthe: 
. zu deren Selk rirete rs 
Herr Gaſthofbeſ. Knauth 
= Schankwirth Paul 
Gaſthofpachter Müſſig 
Koffetier Mebes 
Conditor Meilly 


2) 

zu Abgeordneten: 
Herr Gaſthofbeſ. Jacob 

„ Koffetier Held = 

= Gaſthofbeſ. Hülſe . 

= Gafthofpachter Altmann . 

= Pfefferküchler Fiebiger 5 


3) aus der Steuerklaſſe D Bäcker: 
zu Abgeordneten: zu deren Stellvertretern: 
Herr Geißler Herr Beier 


„Hböfig P 1 Conrad 

= Miethe „Gottlieb Imm. Lange 

„Scheffler „Gotthelf Letzſch 

= Chriſt. Gottlieb Schmidt „ Prietzel 

4) aus der Steuerklaſſe E Fleiſcher: 

zu Abgeordneten: zu deren Stellvertretern: 
Herr Dienel Herr Fehler 

„Streit = Mackott 

= Randig „Franke 

Schulze sen „Schuhmann sen. 

= Haßler „ Liebeskind 


hierdurch bekannt gemacht wird. 


Görlitz, den 19. Oetbr. 1850. Der Magiſtrat. 
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[562] Zur anderweitigen Verpachtung reſp. Vermiethung der Gefälle 
hieſiger Stadtwaage und des Lokals derſelben im Wege des Meiſtgebots auf 
vier vom 1. April 1851 ab laufende Jahre iſt 

am 12. November e., Vormittags von 11 — 12 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe 
Termin anberaumt, zu welchem qualifieirte Bewerber mit dem Bemerken eins 
geladen werden, daß die Bekanntmachung der Bedingungen im Termine erfol⸗ 
gen ſoll, dieſelben auch während der gewöhnlichen Amtsſtunden in der Raths⸗ 
anzlei eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 14. October 1850. Der Magiſtrat. 

[561] Zum meiſtbietenden Verkaufe von 45 Stück *ı", 7 Schock 14 St. 
%% 29 Schock 20 Stück “ und 10 Schock 57 Stück “ ſtarken Bretwaa⸗ 
ren dritter Sorte ſteht ein Termin am achtundzwanzigſten (28.) d. M., 
Vormittags von 8 Uhr ab, auf dem hieſigen Holzhofe bei Hennersdorf an, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen-werden. Görlitz, 20. Oct. 1850. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation. 
—— — — —e— —-̃— ——F(ꝑkͤ ͥ —— Au— —-—ᷣ 


563] Bei dem Tode unſerer uns unvergeßlichen Bertha ſind uns ſo 
viel Beweiſe der Theilnahme zu Theil geworden, daß wir nicht umhin kön⸗ 
nen, Ihnen Allen unſern herzlichſten und innigſten Dank auszuſprechen. 

Görlitz, den 21. Oct. 1850. Ferd. Mattheus nebſt Familie. 


557 Nicht zu überſehen! 

Alle Diejenigen, welche noch Anſprüche an die Caſſe der herrſchaftlichen 
Kalköfen und der Ziegelei zu Cunnersdorf haben, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 8 Tagen bei dem Wirthſchaftsamte zu melden. Eben ſo 
werden die Reſtanten zu gleicher Meldung aufgefordert, widrigen Falls gegen 
ſie Klage erhoben wird. 

Cunnersdorf, den 17. October 1850. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


564] Muſſiſche getrocknete Schoten in feinſter Qualität empfingen 
Ben ie Gebr. Oettel. 


[565] Eine Geldbörſe mit etwas Geld iſt in der Sun gefunden 
worden und liegt gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren zum Abholen bereit 
in der Neißgaſſe No. 348. 


EL Hülfe für alle Hautkranken. 


Das ächte, ſeit 60 Jahren laut beglaubigten 
Atteſten 1000 fach bewährte 


Kumnmerfeld'ſche Waſchwaſſer 
gegen Flechten 


heilt nicht blos alle naſſen und trockenen Flechten radikal und ohne 
alle ſchädliche Nachwirkung, ſondern auch Schwinden, Finnen, ver⸗ 
altete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle dergleichen Aus: 
ſchlägs und Hautkrankheiten. 

8 enthält durchaus keine ſchädlichen Beſtandtheile und hat niemals, auch 
wo die hartnäckigſten Flechtenübel damit geheilt worden find, die geringſten 
nachtheiligen Wirkungen für die Geſundheit gehabt. Es iſt den Augen 
nicht ſchädlich, erhält das Geſicht rein, ſchützt vor zu gan NRunzeln 
und erhalt noch bis in das ſpäteſte Alter eine feine Haut. Auch thut 
es vortreffliche Bienſte, wenn man ſich im Sommer oder Winter großer Kälte 
oder Sonnenhitze längere Zeit ausgeſetzt hat, indem es alle Schärfe mindert 
und auszieht. Nur muß ehrlich bemerkt werden, daß es die Haut nicht 
weißer macht, wenn man nicht von Natur eine weiße Haut hat; — auch 
gegen Sommerſproſſen, Warzen und Leberflecken hilft es nicht, ſondern nur 
gegen die oben benannten Uebel, — aber gegen dieſe ganz zuverläſ⸗ 


ig. — Es verliert nichts von ſeiner Kraft mit den Jahren, und verdirbt 
nicht, wenn nur die Flaſche immer wieder feſt zugemacht wird. 
Atteſte. 


Nach ſorgfältig angeſtellter Prüfung dieſes Waſchwaſſers kann ich atteſti⸗ 
ren, daß daſſelbe durchaus kein ſchädliches Ingredienz enthält, und ver⸗ 
mittelſt feiner Zuſammenſetzung gar wohl geeignet iſt, die im Geſicht entſte⸗ 
henden Kupfer⸗, Finnen⸗ oder Hitzbläschen zu vertreiben und die Haut zu 
conſerviren, ohne eine nachtheilige Folge für die Geſundheit. 
Erfurt, den 27. Juni 1825. Dr. Joh. Bartholom. Tromms dorf, 
Ritter d. K. Pr. rothen Adlerordens 3. Cl., 
Direct. d. K. Pr. Akademie gemeinnütziger 
Wiſſenſchaften zu Erfurt, Profeſſor 
der Chemie und Phyſik. 


„Seit 4 Jahren litt ich an einem flechtenartigen Ausſchlag am ganzen 
Körper, welcher allen dagegen angewandten Mitteln dergeſtalt ſpottete, daß 
mein Zuſtand immer trauriger wurde und ich im letzten Frühjahr nicht mehr 
im Stande war, die geringſte Arbeit zu verrichten. — Nachdem ich dieſes 
Waſchwaſſer noch nicht 14 Tage gebraucht hatte, fo fühlte ich mich ſchon fo 
weit hergeſtellt, daß ich jede Arbeit verrichten konnte und nach kurzer Zeit 
völlig von meinem Leiden befreit war, und erfreue mich nun 1 — ſeit 
4 Monaten meiner völligen Geſundheit wieder. Ch. Fleiſcher, 

Greitſchütz bei Pegau, den 8. Oct. 1845. Maurer.“ 


„Nachdem ich lange Jahre an einer trockenen Flechte gelitten und viele 
Mittel dagegen, aber vergeblich, angewendet hatte, verſchrieb ich mir von 
Ihnen das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer und wendete es nach vorgeſchriebener 
Weiſe auf mich an. Der Wahrheit gemäß muß ich bekennen, daß dieſes 


— ͤ — f ̃ w — ̃ ̃ ͤ — — d: 


Waſſer binnen kurzer Zeit außerordentlich heilſam auf mich einwirkte. Es 
tilgte meine Krankheit, ohne mir einen andern Schaden be. 
en 10. Nov. 1849. Albert Lindner, Schichtmeiſter, 


ſonſt Administrator d. B. Mineral⸗Niederlage.“ 


„Meine Ehegenoſſin, übrigens von geſunder Conſtitution, litt ſeit einigen 
Jahren im Geſicht auf beiden Backen an einem Hautausſchlage oder Hitzbläs⸗ 
chen, ohne ärztliche Hülfe zu finden; und die Beſorgniß, daß das Uebel flech⸗ 
tenartig werden könne, veranlaßte mich, von dem in der Offizin des Herrn 
Hofapotheker Dr. Hoffmann zu Weimar gefertigten, vom Hrn. Hofrathe, 
Ritter des k. preuß. rothen Adlerordens ꝛc., Dr. Trommsdorff zu Erfurt 
approbirten Kummerfeld'ſchen, in der Dorfzeitung vom Jahre 1845 empfohle⸗ 
nen Waſchwaſſer Gebrauch zu machen. Nach vorzüglicher Wirkung und auf⸗ 
fallend ſchneller Heilung mußte ich für verſchiedene hieſige Einwohnerinnen 
von jenem Waſchwaſſer kommen laſſen, und hat ſich bei denſelben ein gleich 
günſtiger Erfolg bethätigt. Vorſtehendes wird auf Verlangen gewiſſenhaft 
bezeugt vont Rathe H. L. Kybitz. 

Blankenburg am Harz, im Nov. 1849.“ 


„Seit mehreren Jahren habe ich an einer, wahrſcheinlich durch Erkältung 
mir zugezogenen unnatürlichen Röthe im Geſicht gelitten, die trotz mancher 
angewendeten Mittel nicht weichen wollte, ſondern eher zunahm. Da habe 
ich das von Caroline Kummerfeld erfundene Waſchwaſſer noch verſucht, und 
ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche wurde mein Geſicht viel beſſer und nach 
Gebrauch von 1˙½ Flaſche daſſelbe ganz rein. Dies bezeugt der Wahrheit gemäß 

Zſchopau, den 16. Nov. 1849. Mathilde Vogelgeſang, 
geb. Müller.“ 


„Meine Kinder litten 22 Jahre an einem hartnäckigen Flechtenübel; 
nach zweimaligem Gebrauch dieſes Kummerfeld'ſchen Heilwaſſers find fie glück⸗ 
lich und ohne allen Nachtheil wieder hergeſtellt, daß ſchon 2 Jahre ſich keine 
* I ee . bezeugt der Wahrheit 117 0 
ro rma bei Freiberg, Chriſtian Gotthe drich 
den 21. Nov. 1849. 5 . 4 


„Zwölf Jahre lang litt ich an einem Flechten⸗Ausſchlag im Geſicht, wel⸗ 
cher allen dagegen angewandten, von berühmten Aerzten verordneten Mitteln 
entgegen trotzte und immer mehr um ſich griff. Zu meinem Glück las ich vor 
etwa 3 Jahren in einer Beilage der Leipziger Zeitung das Zeugniß des Mau⸗ 
rer Ch. Fleiſcher aus Greitſchütz, welcher lediglich durch Anwendung dieſes 
Waſchwaſſers in kurzer Zeit von feinem Uebel befreit worden war. Hierdurch 
veranlaßt, war ich ſogleich bereit, mir eine Flaſche von dem als heilſam em⸗ 
pfohlenen Waſchwaſſer per Poſt von dorther bringen zu laſſen, und hatte die 
große Freude, nach ſechstägigem Gebrauche deſſelben von meinen Leiden völ⸗ 
lig rein und befreit zu ſein. 0 

Mit der Dankbarkeit, welche ich ſeit der Zeit gegen den Herrn Bereiter 
des ſo heilſamen Waſchwaſſers herzlich empfinde, halte ich mich zum Beſten 
aller Hautkranken um ſo mehr für verpflichtet, ihnen das mir ſo ſchätzbar ge⸗ 
wordene Heilwaſſer dringend zu empfehlen. Lademann, 

Kgl. Geſtüt Doehlen b. Torgau, 30. Nov. 1849. Geſtüts⸗Wieſenvoigt.“ 
Auf dem Grunde vorhergegangener Verglei wird hi 
bezeugt, daß vorſtehende Set e — den mir A egten Plein. 

lien vollkommen übereinſtimmen. W. Wächter 
Weimar, 13. Juli 1850. (L. S.) Stadtgerichts⸗Commiſſair. 

Außerdem können auf Verlangen noch eine große Zahl anderweitiger 
Zeugniſſe, dankſagender Briefe und öffentlicher Empfehlungen von Zeitungs⸗ 
Redactionen nachgewieſen werden. 


Das Waſchwaſſer wird fortwährend, wie ſchon ſei 
langen Jahren, nach dem Degen erg der Be 
Erfinderin von dem Bergrath, Ritter Dr. Ludw. Hoff⸗ 
mann, Beſitzer der Hofapotheke in Weimar, bereitet und 
it einzig und allein von dem Unterzeichneten zu be⸗ 
ziehen. Jede Flaſche iſt mit dem nebenstehend abgedruckten 
Siegel und die ganzen Flaſchen mit dem in das Glas 
gepreßten Stempel „Kummerfeld“ ſches Waſchwaſſer 
Weimar“ — wie auch mit einer Etiquette verſehen welche 
mein Monogramm enthält. Nur ſo verſendete Flaſchen enthalten äch tes 
Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer. Die ganze Flaſche (uit ausführlicher 
Gebrauchsanweifung) keſtet 2 Thle. 5 Sgr. Preuß. Cour. (incl. Emballage) 
die halbe Flaſche 1 Thlr. 10 — 2 Preuß. Cour., welcher Betrag der 
frankirten Beſtellung baar beizufügen it. Ferdinand Janſen 

Weimar im Großherzogthum Sachſen. Buchhändler. g 


Zu Aufträgen empfehlen ſich: 


G. Heinze u. Comp. in Görlitz, 


Oberlangenſtraße No. 188. 


[526] In der G. Ebner ' ſchen Kunſt⸗ 
art iſt erfihienen und zu haben 55 . 
Langenſtraße No. 185.: 


Taſchenliederbuch 
für Deutſchlands fröhliche Sänger. 
Auswahl der beliebteſten und gediegenſten vierſtimmigen Freiheits⸗ 
Vaterlands⸗, Jäger⸗, Wehrmanns⸗ und Geſellſchafts⸗Lieder. 
Zweite Ausgabe. 7˙½ Sgr. 


und Muſik handlung in Stutt⸗ 
G. Heinze u. Comp. In Görlitz, 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


